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100 Dinge, die du nach dem
Tod auf keinen Fall
verpassen solltest

Der kleine Reiseführer durch das Jenseits



Über dieses Buch

Kommt nach dem Tod noch was? Und wie! Zumindest ist
die Welt voller praller Jenseitsvorstellungen, die wirklich
unsterbliche Erlebnisse versprechen.

Fabian Vogt präsentiert die wichtigsten »Highlights der
Ewigkeit« – und zeigt dabei auf unterhaltsame Weise,
warum die vielen anregenden Bilder tatsächlich helfen, mit
der irdischen Vergänglichkeit gelassener umzugehen.
Welche Voraussetzungen sind zu erfüllen, welche
Prüfungen stehen an? Wie kann man sich die Reise ins
Jenseits vorstellen; den Himmel; oder auch die Vor- und
Haupthölle? Natürlich geht es auch um
Wiedergeburtsvorstellungen und drohende Apokalypsen.
Außerdem fasst Fabian Vogt die Kernbotschaften der
Jenseitsvorstellungen noch einmal aus christlicher
Perspektive zusammen.

Das Buch für alle, die irgendwann mal sterben müssen –
und wissen wollen, wie es danach weitergeht.

 

Ein paar Highlights der Ewigkeit:



• Einen Ausflug zur »»Insel der Seligen« machen

• Auf dem Nordlicht in den Himmel tanzen

• Einen Apfelbaum im Garten Eden pflanzen

• Mit dem Fährmann Charon über den Styx fahren

• Am Gilgamesch-Kraut naschen

• Das Licht am Ende des Tunnels sehen
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Und Gott wird abwischen
alle Tränen von ihren Augen,

und der Tod wird nicht mehr sein,
weder Leid noch Geschrei

noch Schmerz wird mehr sein;
denn das Erste ist vergangen.

Und der auf dem Thron saß, sprach:
Siehe, ich mache alles neu.

Die Bibel
 

 
Natürlich gibt es eine jenseitige Welt.

Die Frage ist nur:
Wie weit ist sie von der Innenstadt entfernt,

und wie lange hat sie offen?
Woody Allen

 
 

Es wird vielleicht auch noch die Todesstunde 
uns neuen Räumen jung entgegensenden, 

des Lebens Ruf an uns kann niemals enden. 
Wohlan denn, Herz, nimm Abschied und gesunde!

Hermann Hesse
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… der jetzt weiß,
wie’s wirklich ist.



Alle großen Religionen
haben das Leben nach dem Tod

unmissverständlich bejaht.
C.G. Jung

Für Abenteuerlustige

Freuen Sie sich! Das Beste kommt erst noch. Und zwar das
Allerbeste. Im Jenseits. Wirklich!

Ganz gleich, was Sie in Ihrem irdischen Dasein schon
ausprobiert, gewagt oder genossen haben: Das war
höchstens ein kleiner Vorgeschmack auf die unfassbare
Fülle der Erfahrungen, die auf uns wartet, wenn wir nicht
mehr an unseren doch ziemlich begrenzten Körper
gebunden sind. Dann geht es erst richtig los!

Zumindest, wenn man den vielfältigen
Jenseitsvorstellungen der Menschheit trauen kann. Sollte
an dem, was Philosophen, Propheten, Künstler, Schamanen
und andere Idealisten im Lauf der Jahrtausende zum
Jenseits überliefert haben, auch nur ein Hauch Wahrheit
sein, dann sehen wir nach dem Tod grandiosen Erlebnissen
entgegen.

Darum: Freuen Sie sich jetzt schon auf die
bewusstseinserweiternden Ausflüge, die Sie dereinst
machen können: verwegene Kanutouren im unterirdischen
Regenwald, Rafting über die mitreißenden Flüsse des



Totenreichs, Wanderungen über die Milchstraße,
entspanntes Flanieren im Garten Eden, knallharte
Wettkämpfe in der Zwischenwelt Xibalbá, fantastische
Wellness-Angebote in den grünen Auen des Paradieses,
spontane Besuche im »Kuh-Himmel«, Workshops mit den
»apokalyptischen Reitern«, wagemutige Trips durch
abgründige Regionen (die man eigentlich »auf Teufel komm
raus« meiden sollte) oder ein Abstecher zum »Licht am
Ende des Tunnels«  … Angebote, gegen die die Action-
Programme irdischer Vermittler (Fallschirmspringen,
Canyoning, Quad-Fahren, Bungee-Jumping, Schlamm-
Catchen, Höhlentauchen oder Häkelkurse mit C-Promis)
wie eine Fahrt in einem alten, rostigen Kettenkarussell
anmuten.

Ja, es scheint, als wäre das Jenseits in mancherlei
Hinsicht ein echter Erlebnispark. Vielleicht sollte man
sogar sagen: ein »Freizeitpark«, denn arbeiten müssen Sie
dann ja nicht mehr. Und dieses Buch funktioniert wie der
Übersichtsplan, den man auf Erden am Eingang eines
solchen Freizeitparks erhält, um sich in den verschiedenen
Themenbereichen zurechtzufinden.

Zugegeben: Der Eintritt in die postmortale Erlebniswelt
kostet das Leben. Und manche der Attraktionen entpuppen
sich bei genauerem Hinsehen plötzlich im wahrsten Sinne
des Wortes als »Himmelfahrtskommando«. Aber das ist bei
manchen überdrehten Achterbahnen in unserer Welt ja
ähnlich.



Entscheidend finde ich: Es lohnt sich auf jeden Fall, die
wichtigsten dieser grandiosen Jenseits-Highlights schon
jetzt kennenzulernen, weil sie angeblich unserem irdischen
Dasein erst so richtig die Krone aufsetzen werden. Und
vielleicht helfen sie uns ja, auch unsere Träume und
Sehnsüchte im Diesseits besser zu verstehen.

Deshalb versammelt dieser »kleine Reiseführer durch
das Jenseits« in einer einladenden Übersicht die
Glanzstücke der weltweiten Vorstellungen, Vermutungen
und Erwartungen zu dem, was wohl nach dem Tod auf die
Menschen zukommt.

 
Nebenbei: Das ist viel mehr als nur eine Spielerei.
Schließlich glauben nach aktuellen Umfragen rund zwei
Drittel von uns, dass nach dem Tod »noch was kommt«.

Nur: Was? Was genau kommt da? Das sollte man doch
mal klären. Es wäre schließlich seltsam, wenn man zwar
grundsätzlich an so was glaubt, aber gar keine Ahnung hat,
wie dieses geheimnisvolle Jenseits wohl sein wird.

Und selbst das morbide Drittel der Gesellschaft (also: all
diejenigen, denen das unbegrenzte Vertrauen auf ein
»Nachher« fehlt) sollte wenigstens erfahren, auf was es
sich bewusst nicht freuen möchte.

Ermutigend finde ich dabei, dass die Idee vom
»Weiterleben« uralt ist. Das beweisen unter anderem
jahrtausendealte Grabbeigaben (Waffen, Lebensmittel,
Schmuck, Ehepartner), die nur dann sinnvoll erscheinen,



wenn man überzeugt ist, dass die oder der Verstorbene sie
später noch mal brauchen kann.

Darüber hinaus war den Menschen früh bewusst, dass
ein Individuum eben nicht nur aus Haut und Knochen
besteht. So bemerkte schon der griechische Philosoph
Pythagoras: »Es existiert eine vom Körper unabhängige
Seele des Menschen, die unsterblich ist.«

Diese Überzeugung begleitet die Menschheit bis heute –
und ob sie eher der Intuition, einem unergründlichen Ur-
Wissen, der Hoffnung oder reinem Wunschdenken
entspringt, lässt sich nicht letztgültig be- oder widerlegen.
Man kann nur eines sagen: Der Glaube an eine
unsterbliche Seele ist äußerst verbreitet – und meist sehr
tröstlich.

 
Umso erstaunlicher scheint es, dass wir in den modernen
westlichen Gesellschaften die Auseinandersetzung mit dem
Tod nicht nur scheuen, sondern am liebsten ignorieren.
Vielleicht liegt das daran, dass – wie Sigmund Freud
bemerkte – im Unterbewusstsein ohnehin jeder Mensch
glaubt, er wäre unsterblich.

Alle wollen immer älter werden, träumen von
medizinischen Entwicklungen, die den Körper für alle
Zeiten konservieren, oder lassen sich gleich mit
modernsten Kryonik-Techniken prophylaktisch einfrieren in
der Hoffnung, dann eines Tages (wenn man alle Gebrechen
heilen kann und die Formel für die ewige Jugend entdeckt
hat) wieder aufgetaut zu werden.



Noch aber liegt die Sterbewahrscheinlichkeit bei rund
100 Prozent  … wenn man mal von Jesus, Elvis und manch
anderen Ausnahmeerscheinungen absieht. Und diese
Tatsache hat natürlich – verbunden mit der gravierenden
Unlust, der eigenen Endlichkeit ins Auge zu sehen – einige
Nebenwirkungen. Die massivste davon ist die qualvolle
Angst, bei Lebzeiten etwas zu versäumen. Eine Manie, die
man getrost als »postmoderne Marotte« bezeichnen kann.

Ein eher charmanter Ausdruck dieser Sorge sind die seit
einigen Jahren überall aufkommenden »Bucket-Listen«.
Bucket-Listen? Davon haben Sie bestimmt schon gehört!
Falls nicht, hier noch mal eine kurze Erläuterung: Wenn wir
in Deutschland davon reden, dass jemand »ins Gras beißt«,
»über die Klinge springt«, »die Radieschen von unten
betrachtet«, »in die Kiste hüpft« oder »den Löffel abgibt«
(deswegen findet sich im Deutschen auch der Begriff
»Löffel-Liste«), dann sagt man im Englischen meist »Kick
the bucket« (was möglicherweise so heißt, weil früher
unter denjenigen, die gehängt werden sollten, kurzerhand
ein hölzerner Eimer einen Tritt bekam – bevor findige
Tüftler die viel praktischere Falltür entwickelten).

Das heißt: Bucket-Listen sind launige Aufzählungen all
der herrlichen Dinge, die man unbedingt noch tun möchte,
bevor »der Eimer weggetreten« wird.

Die beliebteste Größenordnung bei dieser Aufzähleritis
ist die 100: »100 Dinge, die man unbedingt tun sollte,
bevor man stirbt«. Und solche Zusammenstellungen gibt es
inzwischen für beinah alle Lebensbereiche: »100



Erfahrungen, die man gemacht haben muss  …«, »100
Sehenswürdigkeiten, die man gesehen haben muss  …«,
»100 Bücher, die man gelesen haben muss  …« und so
weiter.

Allerdings kann so eine Liste auch ganz schön unter
Druck setzen! Natürlich. Denn man bekommt ja ziemlich
schnell das Gefühl: Wenn man nur einen von diesen 100
kostbaren Tipps, die das Leben erst richtig lebenswert
machen, nicht schafft oder verpasst, dann hat man
eigentlich gar nicht gelebt.

Trotzdem fand ich die Idee der »Bucket-List« verlockend
– und habe eine solche einfach mal frech für die (zum Glück
viel längere) Dimension der Ewigkeit erstellt. Und vielleicht
kann ja eine verheißungsvolle »Liste« des Jenseits sogar
ein bisschen was von der Sorge nehmen, man könne das
Diesseits nicht genug ausgekostet haben.

 
Dazu kommt, dass man in vielen Kulturen bis heute davon
überzeugt ist: Die Seele braucht jemanden, der ihr beim
Übergang in die neue, postmortale Wirklichkeit hilft.
Wissenschaftlich wird so ein Seelenführer »Psychopompos«
genannt. Klingt komisch, ist aber ein anerkannter
Fachbegriff.

Früher waren das oft die Medizinmänner eines Stammes,
aber vielleicht darf es im 21. Jahrhundert auch mal ein
Autor sein, der Sie mitnimmt auf eine Entdeckungsreise in
die Welt der Jenseitsvorstellungen.



Dass ich unter anderem evangelischer Theologe bin, soll
dabei nicht stören und erklärt vermutlich auch, warum ich
gelegentlich auf die christlich-abendländischen
Perspektiven etwas ausführlicher eingehe.

 
So! Sind Sie bereit? Ich hoffe, ja, denn wir werden wirklich
unglaubliche Vorstellungen kennenlernen. Und vielleicht
sagen Sie ja am Ende: »Das muss man mit eigenen Augen
gesehen haben.« (Die lateinische Übertragung dieses
forschen Satzes lautet übrigens kurz »Autopsia« – lustig,
oder?)

Ich jedenfalls finde: Die 100 Anregungen für unsere Zeit
nach dem Ableben bereiten schon heute  … viel Vergnügen.

 
Ihr Psychopompos

Fabian Vogt



Das Jenseits ist der Boden,
auf dem das Diesseits wächst.

Adolf Faut

Für Todesmutige

Wenn Sie am liebsten sofort in die spektakuläre Welt der
jenseitigen Attraktionen einsteigen wollen, müssen Sie
dieses zweite Vorwort nicht unbedingt lesen. Blättern Sie
dann am besten direkt zu Seite 22.

Wenn Sie aber noch ein bisschen tiefer in den Diskurs
eintauchen wollen, warum es äußerst lebensfördernd ist,
sich mit dem Tod zu beschäftigen, dann lohnt es sich
höchstwahrscheinlich für Sie, auch die folgenden Seiten
vorab neugierig durchzuschmökern.

Wer sich angeregt mit dem Jenseits beschäftigt, wird
nämlich feststellen, dass davon auch seine Wahrnehmung
des Diesseits nachhaltig beeinflusst wird. Um es mal sehr
anschaulich auszudrücken: Ein Mensch, der sich auf die
Zeit nach dem Tod aus ganzem Herzen freuen kann, wird
vermutlich die Jahrzehnte davor deutlich anders erleben als
jemand, der vor dem Sterben schreckliche Angst hat – oder
einer, der fest davon überzeugt ist, dass der Sarg ohnehin
die absolute »Endstation Sehnsucht« bedeutet.

Darum hat schon vor rund 3000 Jahren ein Psalmist im
Alten Testament den reizvollen Satz geschrieben: »Mensch,



bedenke, dass du sterben musst, damit du klug wirst.«
Wobei Klugheit in der orientalischen Antike nichts mit
Bildung oder einem hochgeputschten IQ zu tun hatte,
sondern vor allem die Lebenstauglichkeit meinte. Anders
ausgedrückt: Wer über den Tod nachdenkt, der lernt zu
leben. Und zwar im Hier und Jetzt.

Da erstaunt es auch nicht, dass es im Mittelalter eine
eigene Literaturgattung gab, die sich mit der »Ars
moriendi«, der »Kunst des Sterbens«, beschäftigte und die
sich, neben den Erläuterungen zum Geschehen auf dem
Sterbebett, vor allem dafür interessierte, was das
unausweichliche Dahinscheiden für das irdische Dasein
bedeutet. Ähnliches gilt für das Totenbuch der Ägypter
oder das der Tibeter, die ebenfalls deutlich machen, wie
eng die sichtbare und die unsichtbare Welt miteinander
verwoben sind.

Wenn es aber im Sinne der »Ars moriendi« eine Kunst
ist, sich mit dem Tod zu beschäftigen, und diese Kunst den
Lebenden hilft, mit den Herausforderungen der hiesigen
Existenz besser zurechtzukommen, dann kann es wohl
nicht schaden, sich damit bei passender Gelegenheit mal
auseinanderzusetzen. Auch und gerade weil der Mensch
vermutlich das einzige Lebewesen auf Erden ist, das die
Gabe besitzt, über sich hinauszudenken und dem Tod
konstruktiv zu begegnen.

 
Bevor wir in die Welt der Jenseitsvorstellungen einsteigen,
könnte es deshalb hilfreich sein, schon im Vorfeld zu



klären, auf welchen Ebenen die Auseinandersetzung mit
dem Tod für das diesseitige Dasein förderlich werden kann
– weil Sie dann die verschiedenen Aussichten und Ideale
der Kulturen konkret zum eigenen Leben in Bezug setzen
werden. Und weil Sie vermutlich Lust bekommen, sich aus
den vielen vorgestellten Angeboten Ihre ganz persönlichen
Favoriten auszuwählen.

Fünf solcher Inspirationsebenen stelle ich Ihnen deshalb
vor Beginn kurz vor:

 
 

1. Der Umgang mit der Angst vor dem Tod

Die Angst vor dem Tod wird gerne als »Mutter aller
Ängste« bezeichnet. Damit ist gemeint: Ganz gleich, vor
was wir uns fürchten – dahinter steckt letztlich immer die
existenzielle Sorge, nicht mehr zu sein, das eigene Ich zu
verlieren, zu vergehen. Im Umkehrschluss heißt das: Wer
lernt, die Angst vor dem Tod zu überwinden (oder sich ihr
zumindest zu stellen), der wird auch mit vielen profaneren
Ängsten wesentlich besser zurechtkommen.

Natürlich kann man die Angst vor dem Tod verdrängen –
und da sind die meisten Menschen ziemlich gut drin –,  sie
wird aber trotzdem im Unterbewusstsein weiter unser
Lebensgefühl beeinflussen und prägen. Darum ist es ja so
weise, dieser Angst aktiv entgegenzutreten und für sich
eine tragfähige Antwort auf die Frage nach dem Tod zu
finden. Die in diesem Buch versammelten Hoffnungen,



Visionen und Bilder bieten einen reichhaltigen Baukasten
für eine solche Klärung. Und sie reizen (trotz aller offenen
Fragen) dazu, das Sterben nicht als ein Ende, sondern als
einen Übergang zu entdecken.

 
 

2. Die Weite des Horizonts

Wer neugierig die Grenzen des Lebens erkundet, der macht
eines ganz gewiss: Er weitet seinen Horizont. Und das auf
vielfältige Art und Weise: Er nimmt sich als Teil eines
wesentlich größeren Geschehens wahr (das über die
gewöhnlichen Alltagsbewältigungsstrategien hinausreicht),
er macht sich neu bewusst, dass es Dimensionen des
Daseins gibt, die bei allem guten Willen nicht in unserer
Hand liegen, und er erkennt ziemlich bald, dass sich die
fundamentalen Rätsel des Lebens im Regelfall doch nicht
mit den verführerischen Heilsversprechungen der freien
Marktwirtschaft lösen lassen.

Wenn die klassischen Philosophen recht haben und der
Mensch nur drei zentrale Fragen für sich beantworten
muss, um Erfüllung zu finden (»Wo komme ich her?«,
»Warum bin ich da?« und »Wo gehe ich hin?«), dann ist die
Beschäftigung mit dem Jenseits sicherlich ein mehr als
idealer Einstieg; nicht nur, um die dritte dieser Klippen
gekonnt zu umschiffen, sondern auch, um sich den anderen
beiden kompetent anzunähern. Denn wer an ein Jenseits
glauben kann, der wird für sich ja auch klären wollen,



welche ordnenden Kräfte oder Mächte hinter diesem
Jenseits wallen und was die sich beim Erschaffen des
Menschen, speziell der eigenen Person, gedacht haben
mögen.

 
 

3. Die Entlastung des Diesseits

Wie schon im ersten Vorwort angedeutet, bringt ein
Jenseitsverlust leicht eine Belastung des Diesseits mit sich.
Warum? Ganz einfach: Wenn jemand nicht darauf bauen
möchte oder kann, dass nach seinem Tod noch etwas
kommt, dann fühlt er sich verständlicherweise getrieben,
aus seinem irdischen Leben »alles herauszuholen, was nur
geht«. Es gibt ja sonst nichts. Zumindest nichts »mehr«.
Und dieser Druck führt bei vielen über kurz oder lang zu
einem unstillbaren Erlebnishunger und zur ständigen
Sorge, irgendetwas verpasst zu haben, nicht gelebt zu
haben, nicht das Beste aus der Zeit auf Erden gemacht zu
haben.

Wer dagegen sein irdisches Dasein nur als eine
vorübergehende Etappe ansehen kann – so wie es der
Liederdichter Paul Gerhardt mal poetisch formuliert hat:
»Ich bin ein Gast auf Erden« –, der wird eine gesunde
Gelassenheit entwickeln, in der er die Freuden der Welt
nicht weniger lustvoll genießt (im Gegenteil: Er ist ja
spürbar entspannter), die ihm aber zugleich die Freiheit
gibt, die Erfüllung des Daseins nicht in irgendwelchen



Aktivitäten, zu erreichenden Zielen oder Befriedigungen zu
suchen. So jemand erwartet nicht, dass ein Leben »alles«
beinhalten muss, weil dieses Leben eben nur ein Kapitel in
einer viel umfangreicheren Geschichte ist.

 
 

4. Die Kostbarkeit der Existenz

Umgekehrt gilt aber gleichermaßen – auch wenn das auf
den ersten Blick wie ein Gegensatz anmutet: Je öfter sich
ein Mensch die Frage nach dem Tod stellt, desto intensiver
wird er sein Leben als ein Geschenk, als eine ihm
anvertraute Zuwendung wahrnehmen. Oder anders
ausgedrückt: Wer sich die Endlichkeit seines irdischen
Daseins regelmäßig vor Augen führt, der erkennt, dass
jeder Tag als etwas unendlich Kostbares angesehen werden
kann – und zwar nicht, um diesen Tag im Sinne eines
Nutzungsideals auszuschlachten, sondern um ihm mit
Hochachtung und Achtsamkeit zu begegnen und ihn
liebevoll zu gestalten: Wer morgens mit dem angenehmen
Gefühl aufwacht »Mir wird gerade ein neuer Tag
geschenkt«, der wird ihn auch fröhlich und gut gelaunt
angehen.

Insofern hebt diese kleine Betrachtung der
Jenseitsvorstellungen hoffentlich auch die Lebensfreude
beim »Davor« erkennbar an. Denn der ärgste Feind der
Lebensfreude ist ja das Versinken in der ewigen
Wiederkehr des Gleichen, im Funktionieren und im



Müdewerden. Wenn da die lustvolle und mutige
Beschäftigung mit dem Tod dazu beitragen kann, ein neues
Bewusstsein für die Besonderheit des Augenblicks zu
entwickeln, dann zählt das sicherlich ebenfalls zu den
Aspekten, die einen Menschen im orientalischen Sinne
»lebensklug« werden lassen.

 
 

5. Der Trost der Hoffnung

Menschen sind dann motiviert, wenn sie im Leben ein Ziel
vor Augen haben. Da erstaunt es nicht, dass viele am Ende
ihrer Erdenzeit ein wenig die Zielstrebigkeit verlieren,
schließlich sind die meisten Ziele (hoffentlich) bereits
erreicht. Das heißt aber auch: Wenn ich den Tod aufgrund
meiner anschließenden Jenseitserwartungen als etwas
Erstrebenswertes ansehen kann, dann motiviert mich das
bis zum irdischen Schluss. Mehr noch: Wenn ich sogar
glaube, dass das Sein im Jenseits um einiges schöner wird
als im Diesseits, dann werde ich mich richtiggehend darauf
freuen. Und dann habe ich in allen Lebensphasen eine
Perspektive, eine Zuversicht und die Gewissheit, dass mir
etwas Lohnenswertes bevorsteht. Dann kann ich auch
getrost meinem Körper Lebewohl sagen, wenn es so weit
ist.

Ich spare übrigens in diesem Buch die zahlreichen
Höllen-Phantasmagorien nicht aus, lege aber bewusst einen
Schwerpunkt auf die vielversprechenden und wohltuenden



Vorstellungen all der Dinge, die uns angeblich erwarten –
und die tatsächlich in den Überlieferungen oftmals
wesentlich klarer skizziert werden als die vermeintlichen
Orte der Strafe. Die Jenseitsvorstellungen der Völker sind
aus Hoffnung geboren, nicht aus Angst; und diese Hoffnung
darf man getrost zum Auftanken nutzen.

 
Ich hoffe, dass Ihnen diese fünf kurzen Zugänge deutlich
gemacht haben, wie ermutigend das Eintauchen in die
jenseitige Wirklichkeit sein kann – und dass Sie sich bei
aller Freude an den teils so skurrilen und überraschenden
»Nachwelten«, die ich Ihnen vorstelle, immer auch mit den
eigenen Erwartungen auseinandersetzen werden.

Übrigens finden Sie am Ende des Buches noch einen
kurzen Abschnitt, in dem ich einige verbindende
Kennzeichen der oftmals so bunten und unterschiedlichen
Jenseitsvorstellungen skizziere. Denn es ist mehr als
erstaunlich, dass bestimmte Charakteristika in fast allen
Kulturen auftauchen, Merkmale, die offenkundig
weltumspannend die Menschheit verbinden. Und vielleicht
sagt das ja auch etwas über das Sein des Menschen aus.

Nebenbei: Wer sich den Psalmisten-Spruch »Mensch,
gedenke, dass du sterben musst, damit du klug wirst« zu
Herzen nimmt, der verlässt diese Welt vermutlich in einer
Gemütslage, die man mit zwei aus dem Alten Testament
stammenden Attributen versehen kann, nämlich »alt« und
»lebenssatt« (wie Martin Luther diese hebräische



Formulierung aus dem biblischen Buch Hiob kraftvoll
übersetzte).

Nicht des Lebens überdrüssig, sondern »gesättigt mit
Leben«. Satt geworden. Und bereit, die nächste Stufe zu
beschreiten  …



Es hat nie ein Genie gegeben,
welches nicht an die Unsterblichkeit

geglaubt hätte. Man befindet sich
mit dem Glauben an die Ewigkeit des Ichs
wahrlich in der allerbesten Gesellschaft.

Carl Ludwig Schleich

100 Dinge, die du NACH dem
Tod auf keinen Fall verpassen

solltest

Jetzt noch mal ganz offiziell: Herzlich willkommen im
Jenseits! Schön, dass Sie da sind. Vor Ihnen liegt – wie
schon verkündet – eine einzigartige Entdeckungsreise in
die Welt der Träume und Visionen davon, wie es wohl nach
dem Tod mit uns weitergeht. Und natürlich bekommen Sie
dadurch auch einen Eindruck, wohin es Sie möglicherweise
eines Tages verschlagen könnte.

Lassen Sie uns in diesem Buch einfach mal übermütig
davon ausgehen, dass der Mensch – in welcher Form auch
immer – nach seinem körperlichen Ableben eine Wahl hat;
und zwar die Wahl, sich unter all den überlieferten und
erwartungsvoll ausgemalten Erlebnisorten im Jenseits
diejenigen auszusuchen, die ihm am meisten zusagen.



Dann können Sie die folgenden Kapitel tatsächlich als
einen neugierigen Rundgang durchs Jenseits verstehen, der
Ihnen einen ersten Überblick geben möchte. Und um Ihnen
dabei die Orientierung ein wenig zu erleichtern, habe ich
nicht nur die – nach meinem ganz persönlichen Geschmack
– 100 interessantesten und markantesten Angebote
herausgefiltert, sondern diese im Sinne von
»Themenparks« auch inhaltlich vorsortiert, damit Sie von
der Fülle der Möglichkeiten nicht überwältigt werden.

Ich beginne meine »Führung« mit den eindrücklichen
Erfahrungen, die angeblich unmittelbar nach dem
»Hinüberschlummern« auf uns warten. Also mit dem
Exodus nach dem Exitus (»Himmelsstürmereien«). Und
schon dieser erste Teil der Führung hat es in sich.

Anschließend stelle ich Ihnen sieben prägnante
Erlebnisfelder vor, die sich in den Jenseitsvorstellungen der
Völker entwickelt haben. Dabei werden Sie feststellen: Die
ersten beiden dieser Erlebnisfelder lesen sich tatsächlich
ein bisschen wie ein Katalog für Abenteuerreisen.

Das liegt daran, dass viele Kulturen davon überzeugt
sind, die Seele müsse sich erst einmal auf eine aufregende
Expedition begeben, bevor sie geläutert ihren
Bestimmungsort erreichen kann. Sprich: In diesen Kapiteln
lernen Sie sowohl die tollkühnsten Herausforderungen auf
dem Weg zum Jenseits (»Outdoor-Events«) als auch die
schönsten Angebote zur »Seelenreifung« kennen
(»Eignungstests«).



Im nächsten Schritt schauen wir uns dann die
Himmelsgefilde in den besten Lagen an (»Paradiesische
Freuden«), um gleich darauf auch einen wagemutigen Blick
in die Niederungen der Ewigkeit zu werfen (»Höllischer
Nervenkitzel«), die eher etwas für hartgesottene Liebhaber
körperlicher Grenzerfahrungen sind.

Eine kleine Zusammenstellung unserer Möglichkeiten,
auch im Jenseits mit dem Diesseits in Kontakt zu bleiben
(»Spirituelle Begegnungen«), rundet diesen Teil der
Besichtigung ab, bevor wir neugierig schauen, was denn
eigentlich in der sogenannten »Apokalypse« mit unserer
Seele passiert (»Endzeit-Dramatik«).

Und ganz zum Schluss lernen wir noch eine Sammlung
besonders exquisiter Jenseitsvorstellungen kennen
(»Exklusive Angebote«), die teilweise aus Kunst und Kultur
stammen und in keine der vorherigen Kategorien passen.

Los geht’s!
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 


